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Zum Bergarbeiter-Ausſtand.
Merſeburg, 24. Januar.

Die vielfach verbreitete Annahme, es wür
den geſtern, Montag, ſo viel Bergarbeiter zur
Arbeit zurückkehren, daß die Wirkung des Aus
ſtandes in merklicher Weiſe beeinflußt werde,
hat ſich leider als irrig herausgeſtellt, viel-
mehr iſt die Zahl der Streikenden noch um
rund 1600 gewachſen. Jm Reichstage wurde
geſtern nochmals über den Streik verhandelt,
ohne daß neue Momente zu Tage gefördert
worden wären.

So iſt denn die Ausſicht, daß bald Friede
geſchloſſen würde, angeſichts des ſchroffen Stand
punktes, den beide ſtreitende Teile einnehmen,
noch in weite Ferne gerückt, ſehr zum Nach-
teil des National-Wohlſtandes, denn es läßt
ſich gar nicht vermeiden, daß je länger der
Ausſtand dauert, deſto mehr die Anzahl der
induſtriellen Werke zunimmt, die ihren Be
trieb einſchränken, reſp. einſtellen müſſen.
Das zieht natürlich ArbeiterEntlaſſungen und
verminderte Kaufkraft der Arbeiter nach ſich.
Wünſchenswert wäre es, daß die ausſtändigen
Arbeiter, die kontraktbrüchig geworden ſind,
zunächſt einmal zur Arbeit zurückkehrten, das
würde die Grundlage bilden, von der aus
dann weiter verhandelt werden könnte und
würde.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Bochum, 22. Januar. Auf heute war
eine Verſammlung vom hieſigen Gewerkſchafts-
Kartell einberufen worden, die folgende Re
ſolution faßzte: „Die heute, am 22. d. M. im
Schützenhofe tagende, von etwa 6000 Arbeitern
und Bürgern beſuchte Verſammlung, erklärt
ſich mit den Streikenden ſolidariſch. Die
Bergleute erklären einmütig, auch fernerhin
im Streik auszuharren, bis die Führer die
Parole zur Wiederaufnahme der Arbeit aus-
geben. Die Bürger begrüßen mit lebhaftem
Beifall die Aufforderung, die ſtreikenden

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülo w.

(28. Fortſetzung.)
Ha, ha, ha! Das war ja ein rechtes Wort

im rechten Augenblick! Eigens zu ſeiner Be
lehrung da vor ihn hingelegt! So recht ein
Naſenſtüber von oben. Ja freilich hatte er
ſich ſchlecht auf Frauenzimmer verſtanden, be-
ſonders da er glaubte, es gäbe Ausnahmen,
kluge, ſtarke Frauenſeelen, zu denen man reden
könne, wie der Menſch zum Menſchen.

Aber wie ſtand es doch hier in dem weis-
heittriefenden Buch? „Schauerlicher Ernſt und
linkiſche Zudringlichkeit! Ha, ha, ha! Als
wolle ihm das Schickſal höhniſch einen
Spiegel vorhalten! Du Narr! Du Eſel!
Warum biſt du nicht pfiffiger zu Werke ge
gangen? Ueberliſtet werden will das Weib,
nicht überzeugt!

Nein, er hatte ſich in ihr geirrt! Die
Frau, die er ſuchte, war ſie nicht, oder war
es wenigſtens nicht mehr. Das unglückliche
Reiſeleben hatte ſie verflacht. Sie verlangte
nach neuem, nach ſinnlichem Reiz, nach Auf-
regung Weil er ſie, ſo genau wie ſie ein
ander kannten, nicht mehr überraſchte, meinte
ſie, ihn nicht lieben zu können.
wohnte langweilte ſie. Und daß er willens
geweſen, ihr ſein ganzes Lebes zu weihen,
hatte ſie für nichts geachtet.

Aber er wollte nun nicht mehr daran
denken. Vergeſſenheit trinken! Und was
jetzt aus ihm wurde, war einerlei,. Er griff
nach ſeinen Schlüſſeln und wollte gerade in

Das Ge

O, die Thörin!

Bergarbeiter in dieſem Rieſenkampfe um
ihre gerechte Sache moraliſch und finanziell
zu unterſtützen, bis der Sieg für die Berg-
arbeiter errungen iſt.“

Mannheim, 23. Jan. Eine von den
chriſtlichen Gewerkſchaften einberufene impo
ſante Volksverſammlung nahm nach Vor-
trägen des Zentrumsabgeordneten Gießler
und des Sekretärs des chriſtlichen Bergar-
beiterverbandes Hüskes aus Alteneſſen eine
Reſolution an, in der den Streikenden die
Sympathie der Verſammlung ausgeſprochen
wird und die Mitbürger zur finanziellen
Unterſtützung der Ausſtändigen aufgefordert
werden.

Düſſeldorf, 23. Januar. Dem „vLeipz.
Tgbl.“ wird gemeldet Wie authentiſch mit-
geteilt wird, iſt es unwahr, daß der Verein
für die bergbaulichen Jntereſſen des Ober
bergamtsbezirkes Dortmund es abgelehnt
habe, mit der Regierung in Unterhandlungen
einzutreten. Abgeſehen davon, daß der Verein
bereits zweimal, am 14. und 18. Januar,
mit Regierungsvertretern verhandelt hat, ſieht
er den Vorſchlägen der Regierung entgegen
und iſt gern bereit, Mißſtänden, die ihm
nachgewieſen werden, abzuhelfen. Außer-
dem verbreitet der Verein in einer Million
Exemplaren ein Flugblatt von 14 Seiten,
worin er der Behauptung entgegentritt,
daß er die mündlichen und ſchriftlichen
Beſchwerden der Arbeiterſchaft ungenügend
oder gar nicht beantwortet habe. Ueber-
dies bereitet der Geſchäftsführer des Vereins,
Bergmeiſter Engel, eine Broſchüre vor,
die die Lage der Bergarbeiterſchaft in Rhein-
land- Weſtfalen klarſtellen ſoll. Was die Ar-
beitswilligkeit der Belegſchaft auf der Zeche
„Rheinpreußen“ des Geheimen Kommer-
zienrates Hanieéel anlangt, ſo wird mitge-
teilt, die Verhandlungen Haniels mit ſeinen
Leuten hätten ſich hauptſächlich darauf be-
zogen, daß Rheinpreußen keine Kohlen ins

den Mantel fahren, als die Wohnungsklingel
ertönte. Gleich darauf klopfte es an ſeine
Zimmertüre.

„Herein!“ rief Ludwig.
Es trat ein fremder, etwas ausländiſch

ausſehender Herr ein.
„Mein Name iſt Gerald,“ ſagte er in gutem

Deutſch. „Jch erlaube mir, Sie aufzuſuchen
auf einen Aufſatz im Wochenblatt hin. Nicht
wahr er ſtammt aus Jhrer Feder

Stimme und Tonfall des Fremden ſowie
auch ſein Geſichtsausdruck hatten etwas Ge-
winnendes. Er hielt dem Doktor ein auf-
geſchlagenes Druckheft hin, in dem mit rotem
Stift ein Aufſatz angeſtrichen war, der die
Ueberſchrift hatte: „Von der verderblichen
Einwirkung der ſtädtiſchen Vergnügungslokale
auf das Familienleben der Arbeiterbevölkerung.“
Unterzeichnet war der Artikel „Doktor Hans
Ludwig.“

Ludwig bekannte ſich dazu, und Gerald
drückte ihm ſeine wärmſte Anerkennung aus.
Er erzählte, daß er ſein Landgut im Weſten
Amerikas verkauft habe, um nach des deutſchen
Heimat, an der er ſtets mit ſehnſüchtiger
Liebe gehangen, zurückzukehren. Mit ſchmerz-
licher Enttäuſchung habe ihn jedoch das Ber
liner Leben und Treiben erfüllt, das dem
fieberhaft nach Geldeswert und Zerſtreuung
jagenden Getriebe der amerikauiſchen Groß
ſtädte wenig nachgebe.

„So träumt man draußen von einer
trauten, friedensvollen, poeſieumwobenen
Heimat, um endlich nach Hauſe zu kommen
und es dort ſo unheimlich unheimiſch zu

Streikgebiet liefern dürfe. Dieſen Bedingungen
habe Haniel nachgegeben, worauf die Beleg-
ſchaft eingefahren ſei.

Eſſen a. Ruhr, 24. Januar. Die Be-
legſchaft der fiskaliſchen Zechen „Möller“ und
„Rheinbaben“ trat geſtern in den Ausſtand.
Damit ſteigt die Zahl der Streikenden auf
210,000.

Aufruhr in Rußland.
Merſeburg, 24. Januar.

Die blutigen Ereigniſſe vom vorgeſtrigen
Sonntag haben nicht nur in Rußland, ſondern
in ganz Europa erſchütternd gewirkt. Man
war darauf vorbereitet, daß Arbeitermaſſen
vor den Winterpalaſt ziehen würden, aber
daß die Aufzüge ein ſolches Blutbad im Ge-
folge haben würden, wie es ſich ſo grauſig
abſpielte, darauf hatte ſich wohl niemand
gefaßt gemacht. Eins iſt ſicher: Die Re-
gierung des Zaren hat in unzweideutiger
Weiſe zu erkennen gegeben, daß ſie auf dem
Wege, den die Maſſen gehen wollen, ihnen
entgegen zu kommen, nicht bereit iſt und
daß ſie jeden Verſuch, etwas durch andere
Mittel zu erreichen, als ſie in Rußland über-
kommen und üblich ſind, im Keime erſticken
will. Man mag die beklagenswerten Vor-
gänge von welchem Standpunkte aus immer
betrachten, ſo viel iſt ſicher: Die ruſſiſchen
Machthaber ſind nicht gewill, ſich Konzeſſionen
abtrotzen zu laſſen.

Ob dieſer ſtrikte ablehnende Standpunkt
ſich auf die Dauer wird aufrecht erhalten
laſſen, vermag erſt die Zeit zu lehren, an
warnenden Stimmen hat es in letzter Zeit
ſelbſt von ſo loyaler Seite, wie des Fürſten
Trubetzkoi, nicht gefehlt, und daß in Ruß-
land manches nicht ſo iſt, wie es ſein ſollte,
das beweiſt die nachgerade ſprichwörtlich ge-
wordene Beſtechlichkeit der Beamten bis in
hohe Zirkel hinauf, das beweiſen die Ereig-

finden, daß man ſich fremder fühlt, als in
der Fremde. Jch habe vergebens nach jenem
frommen, einſachen deutſchen Haus geſucht,
wie es mir aus den Richterſchen Zeichnungen
und aus den Kindheitserinnerungen her vor-
ſchwebte. Die kräftigen Mahnworte Jhres
Aufſatzes ſind eigentlich die erſten echten
Heimatslaute geweſen, die hier an mein Ohr
drangen. Sie erweckten den Wunſch nach
perſönlichem Anſchluß. Ein Herr von Troſt-
burg, der mit mir auf einem Flur wohnt,
verriet mir Jhre Adreſſe und hier bin ich.“

„Seien Sie mir von ganzem Herzen will-
kommen!“ ſagte Ludwig. Seine Abſage an
die Jdeale war vergeſſen.

Sie ereiferten ſich ſo im Geſpräch, daß ſie
die Zeit und alles um ſich her vergaßen.
Endlich, als Ludwigs Magen mit einiger
Heftigkeit ſein Recht geltend machte, wan-
derten ſie gemeinſam zu Siechen und ſetzten hier
die Unterhaltung bei einem guten Abend-
brot fort.

Als Ludwig in vorgerückter Nachtſtunde
den Heimweg antrat, ſagte er ſich mit einiger
Ergriffenheit, daß er an dieſem Tage wohl
ſeine ſchönſte Lebenshoffnung zu Grabe ge-
tragen, aber auch einen Freund gewonnen
habe. Und er wußte jetzt, daß er nicht feige
verlumpen wollte, ſondern alle Kräfte an-
ſpannen, um in mannhaftem Tun das ver-
lorene Gleichgewicht der Seele zurückzuer-
langen.

Margarete von Sorben trat ins Frühſtücks-
zimmer, wo die anderen Hausgenoſſen ſchon
verſammelt waren.

145. Jahrgang.

niſſe in Oſtaſien, welche eine ſehr deutliche
Sprache reden.

Durch das Gemetzel am Sonntag ſcheint
die Bevölkeruug derart eingeſchüchtert worden
zu ſein, daß vorläufig Ruhe eingetreten iſt
wie ſich die Verhältniſſe aber weiter ent
wickeln werden, ob die Ruhe anhalten wird,
darüber läßt ſich noch gar nichts ſagen, da
man nicht wiſſen kann, wie außerhalb der
Hauptſtadt, draußen im Lande, die Dinge ſich
abſpielen werden.

Wie groß die Zahl der am Sonntag Ge-
töteten und Verwundeten geweſen iſt, darüber
gehen die Angaben auseinander, die ruſſiſche
Regierung giebt die Zahl der Getöteten auf
76 an, was ebenſo wenig geglaubt wird, wie
die Angabe, daß es 20,000 geweſen ſeien.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

Petersburg, 23. Januar. Amtlich
wird gemeldet: Jm Anfang des Jahres
1904 wurden auf Erſuchen einiger Fabrik-
arbeiter Petersburgs die Statuten der „Pe-
tersburger Geſellſchaft der Fabrikarbeiter“ be-
ſtätigt. Die Geſellſchaft bezweckte, zur Be-
friedigung der geiſtigen und religiöſen Jnter-
eſſen beizutragen und die Arbeiter von ver-
brecheriſcher Propaganda fernzuhalten. Zum
Vorſitzenden wählten die Arbeiter den Geiſt-
lichen des Deportationsgefängniſſes Georgi
Gapon. Nach und uach begann die Ge-
ſellſchaft die Beziehungen der Arbeiter zu den
Arbeitgebern zu beraten und im Dezember
1904 veranlaßte ſie die Arbeiter zur Ein-
miſchung in die Frage der Entlaſſung von
vier Arbeitern der Putilow-Werke, von denen
einige, wie erwieſen iſt, nicht einmal ent-
laſſen ſind, ſondern freiwillig die Arbeit auf
gegeben haben. Trotzdem ſtellten die Arbeiter
am 15. Jan ar die Arbeit ein, aufgereizt
durch Gapon und Mitglieder der Geſell-
ſchaft; dabei forderten ſie Abänderung der
Arbeitsordnung und Entlaſſung von Arbeitern.
Die Beruhigungsverſuche der Fabrikinſpektion

„Du, Mama, ich glaube wirklich, die Gretel
wird noch auf ihre alten Tage eine Schön
heit!“ rief Junker Max.

„Na hör mal!“ proteſtierte Margarete er-
rötend und lächelnd. „Meine alten Tage!“

„Nächſtens wirſt Du doch dreiundzwanzig!
Na, und mit zwanzig kommt doch ſchon die
alte Jungfer angekraucht.“

Sonſt pflegte Margarete über dergleichen
brüderliche Scherze zu lachen. Jetzt war es
ihr ärgerlich. „Jhr Männer wollt am
liebſten nur die ſiebzehn- und achtzehnjährigen
Mädchen gelten laſſen!“ ſagte ſie.

Die Baronin tröſtete. „Laß ihn reden,
Gretel! Eine Frau iſt bekanntlich immer ſo
alt wie ſie ausſieht und wie ſie ſich fühlt.“

„So?“ meinte der ſchreckliche Max. „Dann
iſt die Agathe jedenfalls neunundneunzig
vorüber!“

Agathe, die ihm gerade Butter auf ſeine
geröſteten Weißbrotſchnitten ſtrich, lächelte
behaglich.

Max ſeufzte. „Es iſt verzweifelt! Sie
läßt und läßt ſich nicht ärgern, dieſe Agathe!
Was andere verdrießt, das freut ſie. Sie
bringt meine grauen Haare noch in die
Grube

Mit Margarete war äußerlich wirklich eine
vorteilhafte Veränderung vorgegangen. Statt
ſtundenlang über Welt und Menſchheit zu
philoſophieren, verwendete ſie die Gedanken
auf ihre äußere Erſcheinung und vertiefte ſich
in die Wiſſenſchaft der Toilette. Denn „er“
liebte dergleichen, und das war jetzt für ſie
beſtimmend. (Fortſetzung folgt).
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waren fruchtlos; alle Arbeiter mehrerer
großer Fabriken traten dem Ausſtande beti,
der ſich ſchnell ausdehnte und faſt auf alle
en übergriff. Gleichzeitig wuchſen die

orderungen der Arbeiter; die ſchriftlich,
meiſt von Gapon formulierten Forderungen
wurden unter die Arbeiter verteilt. Die Ar-
beitgeber hielten eine Beratung ab und
kamen zu dem Ergebnis, daß die Be-
friedigung einiger Anſprüche ein vollſtändiges
Sinken der Jnduſtrie zur Folge haben müſſe;
andere Forderungen würden geprüft und teile
weiſe auch erfüllt werden. Dabei würde di-
Bereitwilligkeit ausgeſprochen, mit
den Arbeitern zu verhandeln, was
aber bei der Organiſation der Ausſtändigen
unmöglich war. Verhandlungen waren nur
mit Arbeitern einzelner Fabriken möglich.
Damit waren die Arbeiter aber nicht einver
ſtanden. Da der Ausſtand ohne Störung
der Ruhe verlief, wurden keinerlei Repreſſiv-
maßnahmen ergriffen und keine Verhaftungen
vorgenommen. Doch der Agitation der Ar-
beitergeſellſchaft ſchloß ſich bald die Agitation

revolutionärer Kreiſe an. Am 21.
d. M. trat die Geſellſchaft, geführt von Gapon,
offen mit ihren revolutionären Beſtrebungen
hervor. An dieſem Tage faßte Gapon eine
Petition der Arbeiter an den Kaiſer ab,
welche außer den Forderungen für die Arbeiter

freche Forderungen politiſchen
Charakters enthält. Unter den Arbeitern
war die ſchriftliche Aufforderung von der
Notwendigkeit verbreitet, ſich am 22. auf dem
Palaisplatz zu verſammeln, um durch Gapon
dem Kaiſer das Bittgeſuch zu unterbreiten.
Den Arbeitern wurden die Forderungen poli-
tiſchen Charakters und der Zweck der Ver
ſammlung auf dem Palaisplatz verheimlicht.
Die fanatiſchen Reden, die Gapon,
die geiſtliche Würde vergeſſend, an die Arbeiter
richtete, ſowie die verbrecheriſche Agitation erregte
die Arbeiter dermaßen, daß ſie am 22. d. M. in
großen Maſſen nach dem Zentrum der Reſi-
denz zogen. An einigen Punkten kam es
zwiſchen ihnen und den Truppen infolge der
Weigerung den polizeilichen Anordnungen
Folge zu keiſten, oder infolge direkter Angriffe
auf das Militär zu blutigen Zuſam-
menſtößen. Das Militär mußte feuern.
Dies geſchah auf der Schlüſſelburger Chauſſee,
bei dem Narwaſchen Triumphtor, auf dem
Troizkiplatz und in vierter Linie im Waſſili
Oſtrowſtadtteile, im Alexandergarten, auf der
Ecke der Newsky und der Straße Gopals,
an der Polizeibrücke und bei der Kaſankathedrale.
Auf der vierten Linie errichtete die Menge
aus Draht und Brettern drei Barrikaden und
hißte auf einer von dieſen eine rote Fahne.
Aus den Fenſtern der benachbarten Häuſer
wurde das Militär mit Steinen beworfen
und beſchoſſen. Die Menge nahm den Schutz-
leuten die Säbel fort und bewaffnete ſich da-
mit, plünderte die Waffenfabrik von Schaff
und nahm gegen hundert Klingen fort, die
ihr aber zum größten Teil wieder von der
Polizei abgenommen wurden. Die Menge
zerſtörte die Telephonleitung und ſtürzte die
Telegraphenſtangen um. Auf das Amtsge-
bäude des zweiten Stadtteils wurde ein An
griff gemacht; ein Lokal wurde zerſtört auf
der Petersburger Seite wurden abends fünf
Buden geplündert.

Petersburg, 23. Jan. Am Sonnabend
hielt eine große Anzahl Schriftſteller
eine Beratung über die Maßnahmen, die zur
Vermeidung des Blutvergießens ergriffen
werden könnten, ab. Es wurde beſchloſſen,
eine Abordnung zum Miniſter des
Jnnern zu ſenden, um ihn zu veranlaſſen,
den Zaren geneigt zu machen, daß er die
Petition der Arbeiter entgegennehme. Unter
den Abgeordneten befand ſich auch Maxim
Gorki. Jn der Amtswohnung des Miniſters
des Jnnern wurde der Abordvung geſagt,
daß der Miniſter nicht zu Hauſe ſei. Die
Abordnung wurde ſodann zu dem Gehülfen
des Miniſtere, Rydszemsky gewieſen.
Dieſer erklärte, er könne in der Sache nichts
tun und werde die Bitte der Schriftſteller
dem Miniſter übermitteln. Hierauf wandte
ſich die Abordnung an den Staatsſekretär
Witte, der äußerte, er könn nicht an den
Kaiſer die Bitte richten, daß er unverzüglich
irgend eine Entſcheidung treffe. Weiter be-
merkte Witte, er perſönlich könne ſich nicht
in die Anordnungen des Miniſters des Jn-
nern hineinmengen, werde ihn aber von der
Abordnung in Kentnnis ſetzen und bitten, ſie
zu empfangen. Hierauf ſprach er mit dem
Miniſter des Jnnern durch einen Fernſpre-
cher, der e widerte, er werde die Abordnung
nicht empfangen. Am Sonnabend fand eine
t beſuchte Verſammlung von Leuten ſtatt,

ie den gebildeten Ständen angehören.
Darin wurde beſchloſſen, Komitees zu Samm-
lungen von Spenden für die Familien der
geſchädigten Arbeiter zu bilden. Die Vertei-

Abend hatte

lung der Spenden iſt dem Hülfsverein für
politiſche Verbannte und Gefangene übertra-
gen worden.

Petersburg, 23. Januar.
geſtrigen Straßenkämpfe werden noch
folgende Einzelheiten bekannt: Schon beim
Morgengrauen wurden ſämtliche Straßen
durch einen fünffachen Militärkordon abgeſperrt.
Gegen 12 Uhr zog eine gewaltige Arbeiter
menge unter Führung des Prieſters Gapon,
der in einer Hand das Kreuz, in der anderen
eine Rolle mit der Bittſchrift für den Zaren
trug, durch die Straßen zum Winterpalais.
Die Arbeiter wurden kurz aufgefordert, den
Platz zu verlaſſen. Als niemand gehorchte,
erfolgte die erſte, blinde Salve und alsbald
eine zweite, ſcharfe Salve. Ungefähr 50 Mann
waren auf der Stelle tot, weit über 100 ver
wundet. Aus den Reihen der Arbeiter, welche
darauf in wilder Panik die Flucht ergriffen,
fielen vereinzelte Revolverſchüſſe. Sobald der
Platz vor dem Winterpalais geſäubert war,
zog die nach vielen Tauſenden zählende
Menge den Newski Proſpekt entlang, wo
ſich die ſchrecklichen Szenen wiederholten.
An der Polizeibrücke wurde abermals ſcharf
geſchoſſen. Hierbei ſollen 100 Arbeiter getötet
und 300 verwundet worden ſein. Auf dem
Platze vor dem Winterpalais wurde es bis
6 Uhr, von einigen kleinen Anſammlungen
abgeſehen ziemlich ruhig. Die Zahl der
Toten anzugeben iſt ſchwer. Verhaftungen
wurden nicht vorgenommen. Bei der
Admiralität gab das Militär im Laufe des
Tages zehn ſcharfe Salven ab. Stellenweiſe
antworteten die Arbeiter durch Werfen von
Handgranaten und Bomben und Abfangen
vereinzelter Militärperſonen, die halb totge-
prügelt wurden. Ein alter General wurde
durch einen Arbeiter verwundet. Gegen

das Volk die Hauptſtraßen
ziemlich verlaſſen. Jn mehreren Stadtteilen
wurden regelrechte Barr kaden aus Wagen
und Schlitten errichtet. Auf Plätzen und
Straßen brennen Wachfeuer und lagern Truppen,

Paris, 23. Januar. Der Petersburger
Korreſpondent des „Journal de Paris“ er-
zählt Um 3 Uhr war ich mit einigen fran
zöſiſchen Kaufleuten auf dem Platze Kaſan,
als in unſerer Nähe ein heftiges Gewehrfeuer
ertönte. Wir ſahen gleich darauf 30 Tote
und Verwundete, die vorübergefahren wurden,
während die Menge reſpektvoll die Hüte zog.
Bei der Moikabrücke ſchoß Jnfanterie auf die
Manifeſtanten. Dieſe ſprangen erſchrocken auf
die Eisdecke des Kanals hinunter, und die
Truppen ein entſetzliches Schauſpiel
fuhren fort, auf die Unglücklichen wie auf
Haſen zu ſchießen. Bald brach das Eis unter
der Laſt der Menſchenmenge.

Petersburg, 23. Januar. Jn den von
der Elektrizitätsfirma „Helios“ bedienten Ge
bäuden erloſch heute nachmit'ag die elektriſche
Beleuchtung, da ſich nunmehr auch die Arbeiter
dieſer Firma dem Ausſtand angeſchloſſen haben.

Moskau, 23. Januar. Tauſend Ar-
beiter der Fabrik Bromley ſtellten im
Einverſtändnis mit den Kameraden in Peters-
burg, die ſie darum erſuchten, die Arbeit ein.
Die Arbeiter der obengenannten Fabrik über
redeten andere Arbeiter, gleichfalls zu ſtreiken.
Mehrere Fabriken fügten ſich; dann gingen
alle zur Buchdruckerei Syten, wo um 5 Uhr
die Arbeit eingeſtellt wurde.

Petersburg, 23. Januar. 12,000 aus-
ſtändige Arbeiter von den Kapilow-
Werken, drei deutſche Meilen von Peters-
burg entfernt, marſchieren auf die Hauptſtadt.
Das Militär, das gegen ſie anrückte, wurde
von ihnen geſchlagen.

Petersburg, 23. Januar. Auf dem
Newskiproſpekt ſammelt ſich immer mehr
Volk an. Auf dem Palaisplatze werden An
ſammlungen von der Garde zu Pferde ver
hindert. Geſtern abend gegen 11 Uhr warfen
Arbeiter die Fenſterſcheiben der auf der Strecke
von der Tſchernigowb ücke bis zur Anitſchkow-
brücke gelegenen Häuſer und des bei der
Anitſchkowbrücke gelegenen Palais des Groß-
fürſten Sergius ein; auch die Fenſterſcheiben
vieler Häuſer am Newski-Proſpekt wurden
eingeſchlagen.

Petersburg, 24. Januar. Auf dem
Newski-Proſpekt kam es heute zu einem
Zuſammenſtoß mit dem Militär letzteres
feuerte. Die vierte Zivilabteilung des Be
zirksgerichtes ſtellte ihre Sitzung ein, da zehn
Rechtsanwälte beantragten, die für heute an
geſetzten Verhandlungen wegen mangelnder
Ruhe zu vertagen.

Petersburg, 23. Januar. Jn der heu-
tigen Nacht verſammelte ſich auf dem Newski
Proſpekt eine große Volksmenge. Das Volk
verſucht, die Straße mit Bänken und Gittern
für die Kavallerie zu ſperren. Jn dem Stadt-
teil Waſſilioſtrow wurde bis nach Mitter-
nacht geſchoſſen. Trotz des Ausſtandes der
Arbeiter der Warſchauer und Moskauer
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Bahnen dauert der Perſonen und Frachtver-
kehr, obwohl unter Schwierigkeiten, fort.
Da der Polizei in einigen Stadtteilen be-
kannt wurde, daß die Arbeiter beſchloſſen
hätten, in Gruppen von je 20 Mann die
Häuſer zu überfallen, ordnete der Stadthaupt-
mann an, daß die Hausknechte und Polizei
die Nacht über auf ihren Poſten verblieben.

Petersburg, 23. Januar. Heute früh
durchziehen Arbeiter gruppenweiſe die Stadt.
Die Arbeiterbewegung erſtreckt ſich hauptſäch-
lich auf die entlegenen Viertel. Auf den
Straßen ſieht man Militärpatrouillen. Jn
vielen Läden im Zentrum, in Waſſili Oſtrow
und im Petersburger Stadtteil ſind die Spie-
gelſcheiben zertrümmert.

Paris, 23. Jan. Ein Privattelegramm
an den „Matin“ aus Petersburg von
heute nacht 3 Uhr berichtet: Gegenwärtig
werden die Läden in den Vrorſtadt-
vierteln geplündert. Man fürchtet, daß
die Ruheſtörer Feuersbrünſte anſtiften werden.
Nach polizeilichen Mitteilungen ſind in Peters-
burg geſtern am Narwator 300 Menſchen
getötet und 500 verwundet worden. Jn dem
Stadtteil Wiſſili-Oſtrow ſind 200 getötet und
500 verwundet worden. Jn den übrigen
Stadtvierteln gab es gleichfalls mehrere hun-
dert Getöt te und Verwundete. Der Miniſter
des Jnnern ſoll von den Ereigniſſen nieder-
geſchmettert ſein. Die Polizeibehörden da
gegen erklären: Wir haben den Ruheſtörern
eine Lektion gegeben, ſie werden uns jetzt
für einige Zeit in Ruhe laſſen.

Berlin, 24. Januar. Der „Lok.-Anz.“
meldet aus Petersburg: Wie uns ein Te-
legramm in ſpäter Nachtſtunde meldet, herrſcht
Panik in Petersburg. Die Aufſtändiſchen

drohten alle Regierungsgebäude in die Luft
zu ſprengen; viele Stadtteile ſind total im
Dunkeln infolge des Streiks der Arbeiter der
Helios- Fabrik. Es heißt, auch der Bahnver
kehr zwiſchen Petersburg und Moskau habe
aufgehört. Aus der Gontilow-Fabrik wur
den Tauſende von Exploſionskörpern geſtoh-
len. Gerüchtweiſe verlautet, auch der Zar
werde heute ein Manifeſt erlaſſen, durch das
über Petersburg der Belagerungszuſtand ver
hängt werde.

Berlin, 24. Januar. Dem „Lok.-Anz.“
wird aus Petersburg, 23. er., depeſchiert:
„Die für heute erwarteten allgemeinen Zu
ſam nenſtöße haben nicht ſtattgefunden, wie
verlautet, weil die Arbeiter ſich nicht ſo
ſchnell bewaffnen konnten. Die Rache iſt
aber nur aufgeſchoben. Auf verſchiedenen
Hauptverkehrsſtraßen iſt die elektriſche Beleuch-
tung unterbrochen, auf den Straßen brennen
Holzſtöße. Ein Teil des Newsky Proſpekts
iſt in Dunkelheit gehüllt und bietet einen
unheimlichen Anblick. Patrouillen ſind über-
all unterwegs; es zeigt ſich ein echtes Kriegs
bild. Offiziere und Mannſchaften ſitzen
auf den großen Plätzen um Feuer
herum, Feldküchen rauchen, Weinfla-
ſchen werden gewärmt, leiſe Lieder
geſummt. Dort füttert man Pferde, vor
Kälte zitternde Soldaten hüpfen umher. Das
Gros der Arbeiter aus den großen Fabrik-
vororten wie Kolpino, Putilow uſw. iſt heute
gar nicht zur Stadt gekommen. Man glaubt,
die heutige Ruhe laſſe Furchtbares erwarten.
Kleine Zuſammenſtöße fanden auf der Garten-
ſtraße und dem Heumarkt ſtatt. Doch gab
es keine Toten, ſondern nur Leichtverwundete.“

Petersburg, 23. Januar. Der Prie-
ſter Gapon hat folgenden Brief an die
Arbeiter gerichtet: Brüder! Nach dem heu-
tigen Tage haben wir keinen Kaiſer mehr.
Das Blut der Unſchuldigen trennt ihn vom
Volke. Jnfolgedeſſen rufe ich: Es lebe der
Beginn der Volkserhebung für die Freiheit.
Jch ſegne Euch alle und werde heute abend
mit Euch ſein.

Petersburg, 23. Januar. Nach hier einge
troffenen amtlichen Meldungen ſtehen die großen
Mariuedepots in Sſewaſtopol in Brand.

Reichstag.
Berlin, 23. Januar.

Am heutigen dritten Tage der Verhandlungen
des Reichstages über die Bergarbeiter-
Jnterpelklation kam zunächſt ein Redner
der polniſchen Fraktion zu Worte,
der aber weſentlich neues niht vorbrachte,
ſondern im großen und ganzen eine Wieder
holung der Rede des ſozialdemokratiſchen
Jnterpellanten Hus gab. Redner bemühte
ſich ſodann um den Nachweis, daß auf den
fiskaliſchen Gruben noch ſchlimmere Verhält-
niſſe, als im Ruhrgebiet, herrſchten und teilte am
Schluſſe ſeiner Ausführungen mit, daß die
Zeche „Freie Vogel und Unverhofft“ die
Forderungen der Arbeiter bewilligt hätte.
Den Kern der Frage berührte der Abz. Frhr.
Heyl v. Herrnsheim (natl.), indem er be
tonte, wie der Ausſtand in Crimmitſchau
habe auch der jetzige Streik mit Kontraktbruch

ſchaften,

begonnen. Dieſer bedauerliche Umſtand iſt
nicht aus der Welt zu ſchaffen dagegen hat
der Nachweis nicht erbraht werden können,
daß von ſeiten der Arbeitgeber ein Kontrakt-
bruch voraufgegangen iſt. Seine Partei ſei
bereit, die berechtigten Forderungen der Arbeiter
zu prüfen und auf geſetzlichem Wege Be-
ſeitigung der Mißſtände herbeizuführen. Ebenſo
herrſche in der Partei der Wunſch vor, daß
das Nullen der Wagen ſo bald als möglich
abgeſchafft und eine Verlängerung der Seil-
fahrt vermieden werden möge. Redner be
leuchtet ſodann die politiſche Tätigkeit der
ſozialdemokratiſchen Gewerk

die diesmal bemerkenswerter-
weiſe ſich über die Autorität der eigenen
Führer hinweggeſetzt haben. Die beſte Ge
währ für dauernden Frieden zwiſchen Unter
nehmern und Arbeitern wird gegeben ſein,
wenn die Souveränetät der Geſetzgebung
über beiden ſteht. Deshalb iſt zu wünſchen,
daß das Geſetz über die Arbeitskammern, den
Maximalarbeitstag, die Rechtsfähigkeit der
Berufsvereine uſw. zuſtande kommt. Erfreu-
lich iſt das im allgemeinen ruhige Verhalten
der Ausſtändigen, das das Vertrauen der Re
gierung durchaus rechtfertigt. Die national
liberale Partei beabſichtigt, ſo erklärt Redner,
in einer Reſolution zu beantragen, daß die
Bergarbeiter von der arbeiterſtatiſtiſchen Kom
miſſion vorgeladen werden, damit auf dieſem
Wege der Reichstag genaue Jnformationen
über die Verhältniſſe der Bergarbeiter erhalten
kann. (Beifall.) Handelsminiſter Möller
muß es mit Rückſicht auf ſeine unparteiiſche
Stellung zu der Ausſtandsbewegung gegen-
wärtig ablehnen, ſich zu den Vorſchlägen des
Vorredners zu äußern. Dazu wird ſich bei
den Verhandlungen über die bevorſtehende
Novelle zum Berggeſetz Gelegenheit
bieten. Wenn ihm vorgeworfen ſei, daß bei
der Enquete über das Stilllegen der Zechen
Arbeiter nicht befragt worden ſeien, ſo ge-
ſchieht dies zu Unrecht: in dieſen Fragen
ſind die Arbeiter gänzlich unbeteiligt. Da-
gegen würden zu den Beratungen über die
Maßnahmen gegen die Wurmkrankheit auch
Arbeiter herangezogen. Den Abg. Brejski
(Pole) berichtigt der Miniſter dahin, daß er weit
davon entfernt geweſen ſei, die Zechenverwal-
tung „Bruchſtraße“ des Kontraktbruches zu be
ſchuldigen. Abg. Dr. Spahn (Ztr.) meint,
es komme jetzt vor allem darauf an, dem
Streik ein Ende zu machen. Dazu müſſe
die preußiſche Regierung alles tun, was in
ihrer Macht ſteht. Der „Bergbauliche Verein“
hätte die Arbeiter Delegierten empfangen
müſſen, ſchon im Hinblick auf die Sympathien,
die wiederholt auch von allerhöchſter Stelle
für die Arbeiter zum Ausdruck gebracht
worden ſeien. Redner iſt der Meinung, daß
die Arbeiter Angeſichts der herrſchenden Zu
ſtände berechtigt geweſen ſeien, in den Aus
ſtand zu treten, und befürwortet die Bildung
einer aus Mitgliedern des Bundesrates und
des Reichstages beſtehenden Unterſuchungs-
Kommiſſion. Ebenſo ſei auch das
Kohlenſyndikat in ſeine Schranken zurückzu-
weiſen, wozu der Mißbrauch des Mutungs-
rechts, das der Staat verliehen hat, die
Handhabe biete. Abg. Z mmermann (Ant.)
bekämpft gleichfalls die Aſſoziation des
Großkapitals, und weiſt im weiteren auf die
Gefahren hin, die dem Konſumenten aus
dieſem Syſtem erwachſen. Dabei beleuchtet
er den Widerſpruch der Sozialdemokratie, die
die Ausbeutung des bürgerlichen Publitums
durch die großen Warenhäuſer ruhig geſchehen
laſſe, aber wenn die Arbeiter davon betroffen
würden, ſofort Gewaltmaßregeln bei der
Hand hätte. Abg. Bömelburg (Soz.)
polemiſiert gegen den Abg. Beumer und
wiederholt die Forderungen der Arbeiter.
Wenn jetzt die Arbeiter unterliegen ſollten,
werde in kurzem ein neuer Ausſtand folgen.
Redner behauptet ſodann, alle Arbeitswilligen
ſeien moraliſchdefekt und zuTätlichkeiten geneigt.
Sie würden auch mit gefährlichen Jnſtrumenten
ausgerüſtet. Bisher ſei die Ruhe im Ruhrgebiet
nicht geſtört worden dies werde auch ferner
ſo bleiben, falls die Polizei und Gendarmerie
vermindert werde. Am Schluſſe der Sitzung
verteidigt der Abg. v. d. Heydebrand
(konſ.) die Erklärung der konſervativen Partei,
daß ein Verhandeln nicht erfolgen könne, be-
vor nicht die Ausſtändigen zur Arbeit zurück
gekehrt ſeien. Er verſichert die Arbeiter der
Sympathien der konſervativen Arbeitgeber
und bemerkt, wenn es richtig ſei, daß der
Kapitaliſt und Unternehmer Pflichten gegen
über der Allgemeinheit habe, ſo haben die
Arbeiter ſolche Pflichten auch und dürfen da
her nicht ungeſetzliche Handlungen begehen.
(Lauter Beifall.) Jn einer perſönlichen Be
merkung widerlegt Abg. Dr. Beumer die
Behauptungen des Abg. Bömelburg als
haltlos; ſie ſtimmen mit den tatſächlichen

Verhältniſſen nicht überein.
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Mittwoch, den 25. Januar.
Abgeordnetenhaus.

Berlin, 23. Januar.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-

auſes gab in der Generaldebatte über die
ibernig- Vorlage ein Angriff des Abge-

ordneten Schmieding (natl.) dem Handels
miniſter Gelegenheit, zu erklären, daß, wenn
es jetzt die Anſicht der Mehrheit ſei, der Staat
ſolle mit ſeinem weſtfäliſchen Bergbeſitz in
das Kohlenſyndikat eintreten, dies durch einen
Beſchluß zu konſtatieren ſein würde. Das
Syndikat ſei 1900 an der vollen Ausnutzung
der Konjunktur durch langjährige Verträge
behindert worden, die fiskaliſchen Gruben im
Saarrevier hätten nur kurzfriſtige Verträge
und hätten ihre Pflicht gegen den Fiskus
verletzt, wenn ſie nur unter dem Marktpreiſe
verkauft hätten. Die Ablehnung des berg-
baulichen Vereins, an der Verhandlung vor
ſeinen Kommiſſaren teilzunehmen, ſei von
ihm deshalb als ein ſchwerer politiſcher Fehler
bezeichnet worden, weil es ſich dabei lediglich
um Klarſtellung der Beſchwerden der Arbeiter
handelte. Es folgten Reden der Abgg Bruſt
(Zutr.) nud Hirſch Eſſen (natl.), welche ſich
mehr mit dem Bergarbeiterausſtande als mit
der Hibernia- Vorlage beſchäftigten. Der Han
de ls miniſter wiederholte, daß der bergbau-
liche Verein ſeinem grundſätzlichen Standpunkte
nichts vergeben hätte, wenn er an den kon
tradiktoriſchen Erörterungen über die Be
ſchwerden der Arbeiter teilgenommen hätte,
durch die erſt die Grundlage für Verhand
lungen gewonnen werden ſollte. Er werde
dieſe nun eben ohne deſſen Mitwirkung ſchaf-
fen müſſen. Sodann wurde die Vorlage im
Einzelnen und im Ganzen mit ſehr großer
Mehrheit angenommen. Vor Eintritt in die
Etatsberatung machten ſich die Vertreter
aller Parteien ſtark, den Präſidenten bei
Durchführung eines Geſchäftsplans zu unter
ſtützen, nach dem die Etatsberatung bis zum
18. März abgeſchloſſen ſein ſoll. Bei dem
Etat der land wirtſchaftlichen Verwal
tung kam es erſt bei dem Gehalte des Mi-
niſters zu einer Verhandlung von allgemei-
nem Jntereſſe. Der Miniſter hielt eine
Rede von programmatiſcher Bedeutung. Ueber
ſchuldung ſei die Hauptſchwäche des Bauern-
ſtandes und der Grund der Latifundienbil-
dung. Entſchuldung iſt die Vorbedingung
der Erhaltung eines geſunden Bauernſtandes.
Dazu gehört billiges Geld und ſtarke Amor-
tiſation und ebenſo die Feſtſetzung einer Ver
ſchuldungsgrenze; er ziehe deren Feſtſetzung
durch Vertrag vor, gewichtige Stimmen
ſprechen für ſie durch Geſetz. So
will die brandenburgiſche Ritterſchaft
eine Million für die Entſchuldung verwenden,
wenn die Verſchuldungsgrenze durch Geſetz
gezogen wird. Hoffentlich wird noch im
Laufe der Seſſion der erſte Verſuch gemacht
werden können. Hand in Hand mit der Er-
haltung des Bauernſtandes muß die innere
Koloniſation gehen, nicht durch Erwerbsge-
ſellſchaften, ſondern durch provinzielle Sie-
delungsgeſellſchaften nach dem Muſter der
pommerſchen. Guter Boden ohne Wald iſt
die Vorausſetzung gedeihlicher Beſiedelung.
Der Domänenbeſitz des Staates wird aber
in den Oſtprovinzen erſt dann für eine Ko
loniſation im großen Stile reif, wenn dort
der Großgrundbeſitz wie im Weſten ſeine
Kulturaufgabe gelöſt haben wird. Das land-
wirtſchaftliche Schulweſen iſt uoch nicht auf
der nötigen Höhe. Ackerbauſchulen haben ſich
wenig bewährt, dagegen tut eine Vermeh-
rung der Winterſchulen im Anſchluß
an die Fortbildungsſchulen dringend not.
Durch ſtrenge Handhabung der Veterinär-
polizei iſt unſer Viehſtand von Lungen-
ſeuche ganz frei, Maul- und Klauenſeuche
iſt wahrſcheinlich aus Oeſterreich über Bayern
nach der Provinz Sachſen eingeführt; ſie
wird unter Mitwirkung der Landwirtſchafts-
kammer energiſch bekämpft. Der Miniſter
ſchloß mit einer launigen draſtiſchen Zurück-
weiſung der Preßangriffe gegen ihn, die
große Heiterkeit und lebhaften Beifall hervor-
rief. Jn der Generaldebatte ſprach zunächſt
Graf Praſchma (Zer) in gemäßigt agra-
riſchem Sinne. Dem Abg. Dr. v. Dziem-

führung des neuen rer beſchwerte, erwiderte der Miniſter daß deſſen
Antrag, wonach das Geſetz nicht auf an-
hängige Sachen Anwendung zu finden habe,
abgelehnt ſei. Sache der ordentlichen Ver
waltungsgerichte ſei es, im Einzelfalle zu
entſcheiden, ob das Geſetz Anwendung finde
oder nicht. Das Geſetz ſchließt Polen von
der Anſiedlung nicht aus, ſoll aber ungeſunde
Anſiedlungen verhindern. Schließlich ſprach
noch Dr. Rewoldt ((fk) im ganzen im
Sinne des Miniſters. Nächſte Sitzung Dienſtag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute vormittag unternahmen Se. Maj. der
Kaiſer und Jhre Maj. die Kaiſerin
einen Spaziergang im Tiergarten. Darauf
ſprach der Kaiſer im Reichskanzlerpalais vor
und hörte im Schloſſe den Vortrag des Geh.
Rats Dr. v. Lucanus.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg 24. Januar.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, ſheen Juſtiz-
rat Baege, eröffnet. Als proviſoriſcher Schrift-
führer fungiert Herr St. V. Heyne.

Der Herr Vorſitzende teilt zunächſt mit, daß die
Hundeſteuer- Ordnung höheren Orts genehmigt wor-
den ſei und daß bezüglich der Kreis-Hundeſteuer mit
dem hieſigen Kgl. Landratsamt ein Abkommen ge-
troffen worden ſei, das perfekt geworden. Weiter-
hin wird mitgeteilt, daß der kürzlich verſtorbene
Rentner Herr Morgenroth 3000 Mark in Ob-
ligationen vermacht habe, deren Zinſen bedürftigen
Kindern durch Anſchaffung nützglicher Geſchenke zu
gute kommen ſollen. Die Lehrerin Fräulein Mar
tin hat ihre Stelle gekündigt, und wird letztere
durch Fräulein Bender beſetzt werden. Der vor
5 Jahren beſchloſſene Modus wegen Reinigung des
Kliabetts, ein Beſchluß, der nach 5 Jahren wieder
vorgelegt werden ſollte, hat ſich bewährt, der Magi-
ſtrat ſchlägt vor, denſelben beizubehalten, und findet
ſich hiergegen nichts zu erinnern.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung einge-
treten. Der erſte Punkt derſelben betrifft Wahl
eines Nicht Stadtverordneten zum Schrift-
führer. Berichterſtatter Herr St.V. Thiele.
Entgegen dem Beſchluß der Wahl-Kommiſſion, welche
Herrn Stadtſekretär Schulz die betr. Arbeiten im
Neben-Amte gegen Remuneration übertragen will,
was der Referent empfiehlt, erſucht Herr St.V.
Hündorf, es bei dem bisherigen Modus zu be-
laſſen. Nach kurzer Debatte wird demgemäß be-
ſchloſſen. Gewählt wird Herr St.-V. Heyne, wel-
cher die Wahl dankend annimmt.

Der nächſte Punkt betrifft Faſſung derSitzung s-Protokolle. Berichterſtatter Herr
St.V. Hündorf. Es iſt ſeitens der Kgl. Re
gierung eine generelle Verfügung ergangen, wonach
die Protokolle in der äußeren Form einheitlich her-
zuſtellen ſind, bezw. zum Ausdruck bringen, daß
die Stadtverordneten rechtzeitig und in gehöriger
Form eingeladen ſind, ferner wieviel Mitglieder des
Magiſtrats und des Stadtverordneten-Kollegiums
anweſend geweſen ſind u. ſ. w. Es wird beſchloſſen,
das bisher hier gebräuchliche Formular beizubehalten
und es nur an geeigneter Stelle zu ergänzen.

Der nächſte Punkt betrifft Feſtſtellung des
Kämmerei- Etats pro 1905. Berichterſtatter
Herr St.V. Hündorf. Was die äußere Form
des Etats anbelangt, ſo wird vorgeſchlagen, künftig
eine beſondere Spalte einzufügen, welche diejenigen
Zahlen aufweiſt, die von den Anſätzen des früheren
Etats abweichten. Es wird demgemüß beſchloſſen.
Der Herr Referent trägt den geſamten Etat in
ſeinen wichtigſten Poſitionen in Einnahmen und
Ausgaben vor. Der Kann al-Etat, der bisher
geſondert aufgeſtellt wurde, iſt diesmal dem allge-
meinen Etat einverleibt worden. Der Geſamt-
Etat balanziert in Einnahme und Ausgabe mit
570,500 Mark, und ſind als Zuſchläge zu der
Staats- Einkommenſteuer vorgeſchlagen:
150 Prozent der Einkommenſteuer (bisher 155
180 Prozent der Realſteuern (bisher 190
50 Prozent der Betriebsſteuer (wie bisher). Es
wird einſtimmig und debattelos beſchloſſen, die Zu-
ſchläge ſo feſtzuſetzen. Der Referent äußert ſich
dahin, daß das Stadium der höchſten Kommunal-
ſteuer-Zuſchläge hinter uns zu liegen ſcheine und
daß eine allmähliche Herabſetzung derſelben wahr-
ſcheinlich zu erwarten ſtehe. An Einzelheiten möge
erwähnt ſein: Der Militär-Fiskus zahlt für Kaſer-
nen, Lazarett-Miete 2c. in Summa einen Beitrag
von 51,271 Mark. Das Kapital, das ſ. Z. für An-
kauf des Lutze'ſchen Grundſtückes in der Burgſtraße
aufgewendet worden iſt, repräſentiert i. J. 1906
eine Höhe von rund 65000 Mark. Vom Waſſer-
werk ſind noch zu tilgen 434,550 Mark. Von der
vor einigen Jahren aufgenommenen Anleihe in
Höhe von 2,200,000 Mark ſind getilgt 46,900 Mark,
an Verzinſung ſind für den vorliegenden Etat
86,000 M., an Tilgung 27,000 Mark vorgeſehen.
Der geſamte Etat wird, wie er vorliegt, debattelos
genehmigt.

Der nächſte Punkt betrifft Wahl von Kom-
miſſionen. Es werden gewählt als Mitglieder,

der Bud ren die Herren Baege
Graul, Grempler, Hezer, Se ün-dorf und Teich mann. Als Mitglieder der
Rechnungs Reviſions Kommiſſion
die Herren: Grempler, Heyne, Runde,
Stollberg und Thiele. Als Mitglied der
Schuldeputation an Stelle des verſtorbenen
Profeſſors Witte: J-R. Baege.

Der folgende Punkt betrifft Ausſetzung einer
Erſatzwahl zur Stadtverordneten -Ver-
ſammlung. Berichterſtatter Herr St.V. Hetz er.
Außer dem durch das Ableben des Rechn.-Rats
Ebeling erledigten Mandat iſt ein zweites durch
den Tod des Profeſſor Witte zur Erledigung ge-
kommen. Es wird beſchloſſen, eine beſondere ne
wahl nicht vorzunehmen, das Mandat vielmehr
bis zu den im Herbſt d. Js. ſtattfindenden Allge-
meinen Wahlen ruhen zu laſſen.

Punkt 7 betrifft Huſchuß zur Unterhaltung der
Diakoniſſen im Krankenhauſe. Berichterſtatter
Herr St.V. Stol!berg. Es wird beſchloſſen,
den Jahresbeitrag von 900 M. wie bisher, auch für
das laufende Jahr zu zahlen.

Punkt 8 betrifft: Stehenlaſſen der ſtädtiſchen
Badebude im Winter und ihre Verſicherung gegen
Brandſchaden. Berichterſtatter Herr St.V. Lange.
Es wird beſchloſſen, die Badebude auf den Mühl-

wieſen, ſobald ſie wieder hergeſtellt iſt, für den
folgenden Winter nicht abzubrechen und ſie bei der
Provinz. Städte Feuer Sozietät hierſelbſt gegen
Brandſchaden zu verſichern. Die erforderliche
Prämie?in Höhe von 3 Mark wird bewilligt.

Der letzte Punkt betrifft Entlaſt ung von
Rechnungen pro 1903. Berichterſtatter Herr St.V.
Thiele. Die Rechnung der Haushalts- Schule
und der Witwen- und Waiſenkaſſe der
ſtädtiſchen Beamten ſind geprüft und für richtig
befunden worden und werden dechargiert.

Damit ging die öffentliche Sitzung zu Ende.

Cokales.
Merſeburg, 24. Januar.

Ordensverleihung. Die in der vori-
gen Nummer gebrachte Nachricht möchten wir
dahin ergänzen, daß erhielten: Jn Merſe-
burg den Roten Adlerorden 4. Klaſſe: Ver-
meſſungsJnſpektor Hillebrand und Regie-
rungs- und Baurat Stolze; das Allgemei-
ne Ehrenzeichen: Regierungsbote Boche und
Regierungskanzliſt Kirſſchbaum. Jn Halle:
den Kronenorden 3. Klaſſe: Landgerichtspräſi-
dent v. Meibom, den Adlerorden 4. Klaſſe
die Hauptleute im 36. Füſilier Regiment v.
Stralend orf und Thiele. Jn Torgau:
den roten Adlerorden 4. Klaſſe: Rittmeiſter
v. Poten im 12. Huſaren- Regiment.

Die Kommunalſteuer-Zuſchläge für
das Etatsjahr 1905/06 werden, ausgenomm en
die Betriebsſteuer, ermäßigt. Näheres findet
ſich im Bericht über die geſtrige Sitzung der
Stadtverordneten in der vorliegenden Nummer.

Tot gefahren. Auf der Elektriſchen
Bahn Merſeburg--Halle ereignete ſich geſtern,
Montag, nachm. 4 Uhr, ein ſehr bedauer-
licher Unfall in Halle zwiſchen Artillerie-
kaſerne und Hönigſtraße. Ein von Merſe-
burg kommender Wazen überfuhr ein dort
ſpielendes Kind von etwa drei Jahren,
wie es heißt des Bäckermeiſters R. Der
Schaffner bremſte ſofort nach Kräften, konnte
aber das Unglück nicht mehr verhüten. Dem
Kinde wurden beide Beine abgefahren, und
es war nach wenigen Augenblicken tot. Die
Direktion der Elektriſchen Straßenbahn ſendet
uns über den Vorfall folgenden Bericht:
Heute Nach n. 3 Uhr 25 Min. hat ſich in
Halle a. S. vor dem Grundſtück Merſeburger-
ſtraße 108 ein bedauerliches Unglück zuge-
tragen, indem das 31 jährige Söhnchen Kurt
des Bäckermeiſters Emil Rolle, Merſe-
burgerſtraße 104, durch einen nach dem Riebeck-

platz zu fahrenden Motorwagen der elektr.
Straßenbahn Halle Merſeburg überfahren
wurde. ſodaß der Tod ſofort eintrat. Wie
von mehreren Augenzeugen, die aus den
Fenſtern der benachbarten Häuſer den Unfall
genau beobachten konnten, ausgeſagt wird,
ſpielte der kleine Rolle mit anderen Kindern
auf dem an der Oſtſeite der Merſeburger-
ſtraße angelegten breiten Sommerwege, als
ein Reiter auf eben dieſem Wege von
der Stadt her auf die Kinder zukam.
Das Pferd ſoll ſehr unruhig geweſen
ſein und geſcheut haben, ſodaß die Kinder
nach allen Seiten davon gelaufen ſind. Ein
größerer Junge und hinter ihm her der kleine
Rolle liefen etwa 3-—-4 Schritte, alſo unmit-
telbar vor dem ankommenden Motorwagen
über die Straße auf die gegenüber liegenden

J Häuſer zu. Während es dem größeren Jungen
gelang, noch vor dem Wagen vorbeizukommen,
wurde der kleine Rolle umgeſtoßen und über-
fahren. Dem Wagenführer, der nur mit
mäßiger Geſchwindigkeit fuhr und der ſofort
mit aller Kraft bremſte, war es bei der kurzen
Entfernung nicht möglich, das Unglück zu
verhüten.

Ueber einen Unfall, der durch unrechtes
Abſpringen von einem Wagen der Fernbahn
an der Wilhelmſtraße paſſiert ſein ſollte, wurde
in Nr. 17 ds. Blts. berichtet. Der Ueber-
bringer der Nachricht, L. von hier, der ſich
dieſelbe hat auf der Expedition bezahlen laſſen,
hat, wie die inzwiſchen angeſtellten Ermitte-
lungen ergeben haben, geſchwindelt. L. iſt
periodiſch für ein Halle'ſches Blatt als Aus
träger beſchäftigt.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 23. Januar. Am Sonn-

abend wohnten dem Unterrichte in der Pro
vinzial-Taubſtummenanſtalt eine
größere Anzahl von Herren bei, unter ihnen
der Landeshauptmann BartelsMerſeburg,
Geheimrat Dr. Montag aus dem Unter-
richtsminiſterium, Direktor Walther von
der Zentral Taubſtummenanſtalt zu Berlin,
Landesrat Schede und außerdem noch eine
Anzahl Aerzte, welche zurzeit einen Kurſus
in Berlin abſolvieren, durch den ihnen nähere
Einblicke in den Taubſtummen- Unterricht und
deren Pflege gegeben wird.

Heiligenſtadt, 20 Jan. Jn der Pa-
pierfabrik bei Heiligenſtadt ereignete ſich
heute nachmittag ein bedauerlicher Unfall.
Der 19 Jahre alte Muaſchinengehülfe
Joachim Hildebrandt aus Geisleben wurde
bei Arbeiten an der Papiermaſchine von
dem Trockenfilz erfaßt und in das Getriebe
gezogen. Die Verletzungen ſind furchtbar, ſo
daß H. wohl nicht mit dem Leben davon
kommen wird.

Vermiſchtes.
Gera, 19. Januar. Eine heitere Szene

ſpielte ſich kürzlich auf der neu eröffneten Halteſtelle
Schublitz der Mehltheuer-Weidaer Bahn ab. Dort
vertritt ein ausrangierter Bahnwagen die Stelle des
Stationsgebäudes. Kürzlich kam eine Frau mit
einem ſchweren Tragkorbe ark und ging in den
Warteraum. Der Zug war längſt fort und die
Frau traf gar keine Anſtalten, das Wartezimmer
zu verlaſſen. Von einem Beamten gefragt, warum
ſie ſich ſo lange darin aufhalte, antwortete ſie
„Jch wart' nu ſchun e ganze Stun' und der Zug
geht net fort.“ Sie hatte das Stationsgebäude für
einen Eiſenbahnzug gehalten.

(Eingeſandt.)
Gegen das Mitbringen von Hunden in

Gaſtwirtſchaftsräume, eine Unſitte, die hier
jetzt förmlich überhand zu nehmen ſcheint,
ſprach ſich in ſeiner letzten Sitzung der hie
ſige Wirteverein aus. Welchen Beläſtigungen
das Publikum ſeitens dieſer Tiere in öffent-
lichen Lokalen oftmals ausgeſetzt iſt, und
welche Vorwürfe diesbezüglich dem „unſchul-
digen“ Gaſtwirt gemacht werden, dürfte all-
gemein bekannt ſein. Zu wünſchen wäre es,
wenn Hundeliebhaber ihre Köter an Tagen
an denen ſie Gaſtwirtſchaften zu beſuchen
beabſichtigen, hübſch zuhauſe ließen es würde
dadurch dem Gaſtwirt und auch den Gäſten
manches Ungemach erſpart bleiben!

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Petersburg, 23. Januar. Der Kom
mandant und der älteſte Offizier der Garde-
batterie, welche während der Waſſerweihe am
19. d. M. die Salutſchüſſe abgab, Kapitän
Dawibvow und Stabskapitän Karzew,
ſind verhaftet worden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Mittwoch, 25. Januar: Wolkig, gelinder, ſtrich-

weiſe Schnee. Starker Wind, Sturmwarnung.

bowski (Pole), der ſich über die Aus

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 23. Januar 1905.

Die von Herrn Rechnungsrat Tietz

bisher innegehabte (2737

Wohnung
Kirchennachrichten.

Stadt. Getauft: Otto Adolf
Walter, S. d. Handelsgärtners Lippold
Friederike Marie, T. d. Arbeiters Dybek;

Odolwasser,
Karl Auguſt Walter, S. d. BäckermeiſtersKreis Wei p Born, Pro e t logrgmmn Gieſelberg Beerdigte Die T des Odolzahnpulver, Weißenfelſer Straße Nr. 5 iſt

zen Roggen erſte Hafer Erbſen Rohrwebers Patzſchke; der S. des Hand vermieten und 1. April zu bearbeiters Hübner; die Ehefrau des Jnva- friſch vom Laboratorium ein zu vermie trl s
M. M. M. M. M. liden Strempel; die T. d. Fabrikarbeiters getroffen. (154 ziehen. Näheres Markt 31 im Kontor.

Merſeburg, St. 17,00-17,40 14,20-14,50 16,00-18,50 13,80- 14,60 Hempel; d. S. des Fabrikarbeiters Daene. e0 SWeißenfels St. 16,80-17,20 13 60-14,20 13,00-18,00 13,50-14300 Lernende 1 Müller. 1 Lehrling
Weißenfels Ld. 17,25 14,20 für Putz geſucht (161 ſucht zu Oſtern (89Naumburg. 16,80-17,60 14,00-14, 50 17,00-18,00 14,00-14,60 18,00 W. B. Plvermaeher, Markt 14. Otto Bretschneider,
Querfurt [16,80-17,20 13,80-14 50 17,60-18,40 13,50-14,50 Burgſtr. 6. Seifen-,Parfüm-u. Lichtgeſchäft. Eiſenwarenhandlung.



Aummer 21. 1905. Brerſehmrger Kreisdiatt nebſt „JUuftr, Eoantagsdlart Mittwoch, den 25. Januar.

Für Magenleidendel
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu,
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie;

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdaunngs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ulrich'scher Kräuter- Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. KLräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: RKopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wieStuhlver ſtopfung hen Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ansſehen, Hlut-
mangel, Entkräftung Kann vie s ge ſaeter

Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. W Krüäuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
F Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

e .3 e JHubert Ullrich'ſchen o Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man (1934

Unſer Geſ
77

Un ſiſt ſleit an Haſſer s Cchurlsla von

mittags 12 Uhr ab geſchloſſen.
Vorschuss Verein zu Merseburg,

E. G. m. b. H. (175

J

herausſortiert und

diverſe Reſtpoſten aller Warengattungen

ganz enorm hilſi

Otto Dobkowitz,

Nach beendeter IJnventur Aufnahme
ſind noch in allen Abteilungen

zum Verkauf
geſtellt.

Merseburg-

Diſtr. 1. 3. 9.
48. 51. c. Roßleben: 56. d. Ziegel-

E. Hartung. N. Heyn e.F. G. Dürr.
in geteilten800,000 Mark

ſind à 31 0 a. Acker auszuleih. Antr.
a. Rud. Mosse, Magdeburg u. A. J. 254.

man sDer beste Dünger
iſt (145Peru-buano

„Füllhornmarke,“
der ſich ſeit vierzig Jahren bei allen

Kulturen vorzüglich bewährt hat.

Brauhausſtr. 10
iſt die 1. Etage, 5 Zimmer, 2 Kam-
mern, Küch. und Zubehör, am 1. April
zu beziehen. Beſichtigung von 1-—3.
Stadttheater in Haſſe a. S.

Mittwoch, 25. Jan., abds. 71, Uhr,
Beamtenkarten giltig:Jugendfreunde.

Deutſchen und holländiſchen

Ha ealoſe und in Packungen;
We e neueſter Ernte;

friſch geröſteten vorzüglichen

e Kaſſe Sempfiehlt (109
Friedrich Lichtenfeld,

Jnh.: Gustav Benner.

W Gardinen.
Empfehle größte Auswahl
p 83Engl. Tüllgardinen

vom Stück und abgepaßt in neue-
ſten Muſtern zu billigſten Preiſen.

A. Günther.,
Markt 17/18, z

Tafelkuhbutter 10 Pfd. -Kolli 6.50.
Ia. Qual. tgl. fr. 7.50.

Export. Weinstein, Probuzna via Breslau.

Slekitrizitätswerk
Merseburg

CLicht- u. Motor-Anlagen
gegen Beiſteuer und Bar in ſolideſter Aus

Beleuchtungskörper auf Miete.
Koſtenanſchläge und Auskünfte ohne jede Ver-

bindlichkeit für den Intereſſenten bereitwilligſt und koſtenlos.

empfiehlt

führung.

(174

Gotthardtsstrasse 36.

e Erfindung
Kur ächt mit S

SEwiützt, Meer

et

da viele wertlose Rachahmungen
angeboten werden.

Preußiſcher Veamkenverein.

Vor feierdes Geburtstages Sr. Majestät
des Kaisers und Königs

Mittwoch, den 25. Januar l. J.
abends 7 Uhr

im Saale der „Kaiſer Wilhelmshalle.“
Der Zutritt kann nur Vereins-

mitgliedern und deren erwachſenen
Angehörigen geſtattet werden. (93

Der Vorstand.

Aelterer
Krieger-Verein.

Zur Feier des Geburtstages Sr.
Maj. des Kaiſers tritt der Verein
Donnerſtag, den 26. ds., abends 78

Man erhamn nur

Globus-
Putzextraci
wie nebenstehende

Abbildung

S Alleiniger Vabrikant: Fritz Schulz jun. ALct. rer Uhr zum Zapfenſtreich und Freitag
vormittag 9 Uhr zum Kirchgang

Regierungsbezirk Merſeburg.
Nutzholzverſteigerung der Ober-

förſterei Ziegelroda. Am Donners-
tag, den 9. Februar 1905, vormit-
tags von 9 Uhr ab, im Herbſi'ſchen
Gaſthofe zu Ziegelroda. a. Wangen:

b. Wendelſtein: 18.

roda: 77. 79. 82.
102. 112. f. Lodersleben: 127. 128.
136 bis 139. 142 bis 144. 151.
g. Hohelinde: 117. 140. 120. 125.

Eichen: 870 1740 fm; dto.
Schwellen: 152 51 fm; dto. Knie-
30 7 fin, dto. Nutzſcheit I 5 rm;
dto. II 240.

Der Kaufpreis muß im
Termine ſelbſt oder ſpäteſtens inner-
halb 4 Wochen erfolgen. Verkaufs-
und Stundungsbedingungen ſind die
für den Regierungsbezirk Merſeburg
vorgeſchriebenen. önnen von
den Kaufliebhabern in den Vormit-
tagsſtunden auf dem Geſchäftszim-
mer der Oberförſterei eingeſehen
werden. Zinsfreie Stundung bei
B trägen über 300 Mk. bei voller
Sicherſtellung des Kaufpreiſes bis
1. März 1906. Aufmaßliſten liefert
gegen Abſchriftgebühren bei recht-
zeitiger Beſtellung vom 1. Februar
er. ab der hieſige Forſtſekretär Har-
tung. Das Revier hat gute Abfuhr-
wege, liegt unweit der Bahnhöfe
Roßleben, Nebra, Leimbacher Gaſt
hof und Querfurt, ſowie der ſchiff-

baren Unſtrut. (178Ziegelroda (Poſt Roßleben).
Königliche Oberförſterei.

e. Hermannseck:

entweder

Sie

vor der Wohnung des Herrn Haupt-
manns an.

Sonnabend, den 28. ds., abends
punkt 8 Uhr, findet Festessen mit
anſchließendem Ball im „Tivoli“
ſtatt, wozu Freunde und Gönner des
Vereins willkommen ſind.

Das Direktorium.

KaiſerWilhelms-Halle.
Welt-Panorama.

Der Kriegsſchauplatz in der
Mandſchurei und Korea.

Hochintereſſant. (152
Nächſte Woche: Der Rhein. BauernVereinGly cerinfertſe Merſeburg und Umgegend.

Stück 10, 15, 20, 25 und 30 Pfg. Versammlung
in Riegeln à 6 Stücken 45 Pfa.,

9 ehrCLanolinſeife, er
25 und 50 Pfa,

J 9Baſelinſeife
50 Pfg.,

halten bei kalter Witterung die Haut
zart und weich und verhüten das
Aufſpringen derſelben. (158

Oscar Leber
Drogen und Parſümerien,

D. Burgſtraße Nr. 16.
Kaufe ſämtliche (170
Altertümer

zu hohen Preifen, als: alte Möbel,
Porzellane, Krüge, Bilder, Zinnſachen,
Waffen, vemalte und geſchliffene
Gläſer, ſowie Flaſchen, Münzen,
Fiſchbein, Zahngebiſſe 2c. Schrift-
liche Angebote unter No. 4856 an
die Expedition dieſer Zeitung erbeten.
Komme auch auf's Land.

Donnerſtag, den 26. Januar 1905,
nachmittags 3 Uhr.

im „Tivoli“.
Tagesordnung:

1. Prämiierung von Dienſtboten.
2. Geſchäftliche Mitteilungen.
3. Vortrag „Bildung von Schlacht

viehverſicherungen in Form von
Ortsvereinen.“ Refr.: Herr Zecher,
Beamter der Landwirtſchaftskam-
mer zit Halle a. S.

4. Stiftungsfeſtangelegenheiten.

Zu dieſer Verſammlung laden wir
hiermit die geehrten Mitglieder er-
gebenſt ein und bitten um zahl-
reiches Erſcheinen. (169

Der Vorſtand.
Prachtvolle Franz. Enten, Unga-
riſche Gänſe, junge Faſanen, Perl-
hühner, Puterhennen, Kapannen und
Poularden, Kieler Speck-Bücklinge,
friſche Sprotten u. geräucherten Aal,
Pariſer Kopfſalat, friſche Madeira-

Anauas (177
empfiehlt C. L. Zimmermann.

F' e die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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